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V O N R O T R A U D G R Ü N

Stockum. „Ich liebe Gedichte seit
meiner Jugendzeit.“ Irgendwann in
späteren Jahren, als sie Kummer
und Sorgen plagten, fing Christel
Flüthe nach dem Motto „Hör auf zu
jammern und zu klagen“ selbst an
zu dichten, schrieb sich von der See-
le, was sie plagte. „Das hat mir sehr
gut getan“, berichtet die 74-Jährige
von einem Wohlgefühl, das sie fort-
an nicht mehr missen wollte. Sie ist
ein sprudelnder Quell poetischer
Dichtkunst. Eine Blume, Bäume, ein
schöner Morgen, nette Momente,
Begegnungen mit Menschen und
Tieren, die ihr Herz berühren, wer-
den zu Versen verwoben. Im Laufe
vieler Jahre, in denen dass Schicksal
oft nicht gerade gnädig mit der
sympathischen Frau umgegangen
ist, entstand so eine umfangreiche
Sammlung leidenschaftlicher Ge-
dichte, spontan, nahezu aus einer
Momentaufnahme heraus geschrie-
ben. Hin und wieder veröffentlich-
ten Zeitungen ihre Werke. 1990 gab
sie ein kleines Büchlein mit dem Ti-
tel „Worte der Liebe“ heraus, das
viele kleine feine Verse voller Le-
bensweisheiten enthält. Um dieses
Büchlein, das bei vielen Menschen
Freude auslöste, in einer zweiten
Auflage auf den Markt zu bringen,
sucht Christel Flüthe noch einen
Verlag.

Auf Usedom geboren, erlebte
sie als Kleinkind mit, wie ihr
Umfeld im zweiten Weltkrieg
ausgebombt wurde. Nach ei-
ner kräftezehrenden Flucht
in den Westen fand die Fami-
lie schließlich in Castrop-
Rauxel, wo bereits Verwandte
lebten, ein neues Zuhause.
„Mein Vater ist mit mir über
die innerdeutsche Grenze ge-
flohen, meine Mutter und die
ältere Schwester kamen
nach“, erinnert Christel Flüt-
he sich an schwere Zeiten.
Doch tiefe Gläubigkeit ließ
die Familie nie aufgeben.
„Das hat mir immer wieder

im Leben geholfen“, erzählt
sie und ihre Augen strahlen.

Zuversicht und Liebe waren
und sind ihre Stärke. Nach
der Schulzeit arbeitete sie in
einem, wie es damals hieß,
„Postscheckamt“. Sie lernte
ihre erste Liebe kennen, hei-
ratete sie und bekam drei
Kinder. Schließlich ging die
Ehe in die Brüche, und Chris-
tel Flüthe stand vor allerhand
Schwierigkeiten, die es zu
meistern galt. Doch mit dem
ihr angeborenen Optimismus
und enormer Kraft sorgte sie
dafür, dass es ihren drei da-
mals schulpflichtigen Kin-
dern an nichts fehlte.

Und immer wieder waren es

Gedichte die der leidenschaft-
lichen Mutter Mut spendeten.
Parallel dazu griff sie zu Pin-
sel und Farben und malte Bil-
der mit Motiven aus der Na-
tur. Kreativität lenkte sie von
ihren Sorgen ab, schenkte ihr
Lebensfreude.

„Nur wer die Tiefen
kennt, spürt in den
Höhen dankbar die
frei werdende Kraft“

C h r i s t e l  F l ü t h e
i n  „ Wo r t e  d e r  L i e b e “

Ihr Lieblingsgedicht heißt

übrigens „Ein kleines Lied“ und
ist geschrieben von Marie
von Ebner-Eschenbach. „Ein
kleines Lied. Wie geht´s nur an,
dass man so lieb es haben kann.
Was liegt daran? Erzähle! – Es
liegt darin ein wenig Klang, ein
wenig Wohllaut und Gesang. Und
eine ganze Seele.“

Diese kurzen, prägnanten
Verse faszinieren Christel
Flüthe seit ihrem 15. Lebens-
jahr. Nicht zu vergessen Ge-
dichte von Joseph von Ei-
chendorff, die ihr Herz und
ihre Seele erwärmten und als
Wegbereiter eine schlum-
mernde Leidenschaft in ihr
weckten.

Trotz der Trennung von ih-
rem Mann nahm ihr Leben
wieder Fahrt auf. Die Zunei-
gung zu einem anderen
Mann beflügelte sie – aus der
Ferne – zu gefühlvollen Tex-
ten und Geschichten. Zeilen
christlicher Natur zählen
ebenfalls zu ihrem Fundus.

Die Nationalbibliothek der
Deutschen Sprache – Gedich-
te – wurde auf Christel Flüthe
aufmerksam, bat darum, sie
in einem Buch registrieren zu
dürfen. Sehr gern nahm sie
diese Einladung an und
schickte den Mehrzeiler „Sir
Henry“, dem sie besagtem
Manne ihres Herzens gewid-
met hatte, ein, und durfte
sich über das Lob „Dicht-
kunst auf hohem poetischem
Niveau“ freuen.

Mit großer Spannung wid-
mete sich die Stockumerin
auch dem Angebot, in japani-
sche Dichtkunst hinein zu
schnuppern. Hier werden
Textzeilen vorgegeben, die
dann von Dichter zu Dichter
weiter entwickelt werden.
„Ich war jedes Mal von dem
Ergebnis überrascht“, berich-
tet sie von interessanten Va-
rianten des fernöstlichen
Schreibens. Davon gibt es et-
liche Veröffentlichungen.

Neben all ihren oft unvor-
hersehbaren Lebensaufgaben
meisterte Christel Flüthe etli-
che Umzüge, wurde vor acht
Jahren in Stockum am Möh-
nesee „sesshaft“.

Nur wer schwere Las-
ten trägt, weiß um die
Freude der Befreiung

C h r i s t e l  F l ü t h e
i n  „ Wo r t e  d e r  L i e b e “

Der Sohn lebt in Möhnesee,
eine Tochter in Hamburg, die
andere in Süddeutschland.
Sie fühlt sich in der schönen
Natur, die sie so sehr mag,
wohl, hat eine russische Kat-

ze, die ihr ein und alles ist,
und „liebe Nachbarn“.

Ein schöner Garten, der
Blick hinunter ins Möhnetal –
da entstehen sicherlich noch
viele schöne Verse. Denn die
Poesie ist ihr Lebenselixier,
auch Briefe, die sie im Zeital-
ter von SMS und E-Mails im-
mer noch per Hand schreibt,
haben einen poetischen Cha-
rakter. Lebensfreude, Traurig-
keit, seelische Stimmungs-
tiefs – alles kann offen gelegt
zum Seelentherapeuten wer-
den.

So gestärkt war Christel
Flüthe auch in der Telefon-
seelsorge tätig. Die Liebe liegt
ihr sehr am Herzen – sie lebt
sie, ohne Wenn und Aber.

Liebe leben – ohne Wenn und Aber
Portrait Christel Flüthe dichtet sich Freud und Leid von der Seele und meistert so die Holprigkeiten des Lebens

Christel Flüthe nutzt die Poesie, um das Leben mit all seinen Fa-
cetten zu meistern. Foto: Rotraud Grün

D I E  G E S C H E N K T E  Z E I T

Vor vielen, vielen Jahren bekamen die Menschen von einer gu-
ten Fee eine Stunde Zeit geschenkt. Da wurden die Uhren ein-
fach eine Stunde angehalten.
Was taten nun die Menschen mit dieser geschenkten Zeit?
Freuten sie sich darüber? Viele sagten, die Zeit stünde ihnen zu,
man hätte sie ihnen vorher weggenommen. Es wäre ja aller-
hand, wenn nicht alles seine Ordnung hätte.
Der größte Teil der Menschen hatte die Zeit einfach verschlafen.
Man stelle sich das nur mal vor: Da bekamen sie etwas ge-
schenkt und bemerkten es nicht einmal. Einige Menschen ar-
beiteten eine Stunde länger als sonst. Sie wollten noch mehr
Geld verdienen. Für sie konnte der Tag nicht lang genug sein.
Die Menschen, die immer miteinander schimpften, konnten
nun eine Stunde länger schimpfen. Die Unzufriedenen waren
nun auch länger unzufrieden. Da gereute es die gute Fee, dass
man ihr Geschenk nicht wertvoller achtete.
Nur die Liebenden hatten diese geschenkte Zeit richtig genutzt.
Sie waren als einzige glücklich, dass sie nun mehr Zeit füreinan-
der hatten, sich mehr Freude schenken konnten. Keinem nah-
men sie diese Zeit fort, niemand kam deshalb zu kurz. Es war ein
kostbares Geschenk, und nur sie hatten es erkannt.
Seitdem bleibt die Zeit nur noch für Verliebte manchmal ste-
hen.

Christel Flüthe

Wenn die Uhr auch bereits am vergangenen Wochenende um
eine Stunde zurückgedreht wurde: Seinen Liebsten Zeit zu
schenken – dafür ist es nie zu spät..

Lippetal. Der nächste Sonn-
tags-Kaffeeklatsch findet am
Sonntag, 13. November, in
Hovestadt im Kaffeestübchen
vom Gasthof Ziegler statt.
Dort gibt es von 15 bis etwa
17 Uhr Kaffee, Kuchen und
viele muntere Gespräche.

Wer Lust auf ein leckeres
Stück Kuchen und eine Stun-
de klönen hat, ist willkom-
men. Die ehrenamtlichen
Mitarbeiter vom Lippetaler
Kleeblatt sind gerne bereit,
Senioren von daheim abzu-
holen und auch wieder nach
Hause zu bringen.

Damit dieser Nachmittag
organisiert werden kann, bit-
tet das Kleeblatt-Team um
Anmeldungen unter Tel.
02923 / 98 02 64.

Für diejenigen, die die Mit-
arbeiter des Kleeblatts gerne
persönlich sprechen möch-
ten, empfiehlt sich ein Anruf
während der Sprechzeiten
mittwochs von 9 bis 11 Uhr
unter derselben Nummer. In
dieser Zeit sind die „Kleeblät-
ter“ auch persönlich im Haus
Biele zu erreichen. Außerhalb
der Sprechstunden schaltet
sich der Anrufbeantworter
ein.

Kaffeeklatsch
für Senioren

Soest (Köp). Josefine Eck (19)
und Nina van den Berg (18) den-
ken noch oft an die strahlenden
Augen der Kinder in den Slums.
„Sie sahen uns, liefen auf uns zu
und sprangen uns in die Arme“,
schildern sie. Die Praktikantin-
nen der Jürgen-Wahn-Stiftung
sind jetzt aus Guatemala-City
zurückgekehrt.

Häufig erzählen die Abitu-
rientinnen über die Kinder
aus den Elendsvierteln, um
die sie sich in den Tagesstät-
ten kümmerten. Und sie wis-
sen genau: Irgendwann wer-
den sie wieder ihre Koffer pa-
cken und die „Casita Amaril-
la“ – das von der Soester Hilfs-
organisation unterstützte
„Gelbe Haus“ – besuchen.

Sie möchten die Menschen
wiedersehen, von denen sie
herzlich aufgenommen wur-
den. Sie möchten vor allem
noch einmal bei den Kindern
sein, die sie in ihr Herz ge-

schlossen haben. Deren La-
chen und Dankbarkeit beglei-
teten die beiden mit nach
Hause.

Schreckliche
Verhältnisse

„Die Kinder“, sagt Nina,
„wachsen einem ans Herz.
Ich vermisse sie jetzt schon.“

Primitive Hütten aus Pappe,
ein fürchterlicher Gestank,
überall in der Umgebung
Dreck und Chaos und mitten-
drin Menschen, die in
schrecklichen Verhältnissen
ums Überleben kämpfen: Jo-
sefine und Nina, die sich auf
den Aufenthalt gut vorberei-
tet hatten, wussten in etwa,
was sie in Guatemala erwar-
tete.

„Man stellt es sich schon
schlimm vor“, berichtet
Nina. Doch die Wirklichkeit
sei noch härter, als vorher
nur ansatzweise zu ahnen sei.
„Uns geht es gut“, sagen die

jungen Frauen. Deshalb woll-
ten sie „aktiv sein und hel-
fen“, bevor sie ins Studium
gehen.

Ein Wunsch, der auch die
Verantwortlichen der Jürgen-
Wahn-Stiftung freute. Mit vie-
len guten Ideen traten die
Praktikantinnen ihre Reise
an und merkten sofort, dass
ihr Einsatz gefragt ist.

Josefine und Nina nahmen
sich der Kinder von neun Mo-
naten bis zum Schulalter an,
widmeten ihnen viel Zeit und
Aufmerksamkeit. Das Schick-
sal ihrer Schützlinge ging ih-
nen nah.

Sie spielten mit den Klei-
nen, beschäftigten sich mit
ihnen, förderten sie und
spürten schnell: „Sie freuen
sich, und sie vertrauen uns.“
Die Helferinnen aus Deutsch-
land riefen im Bekannten-
kreis dazu auf, Kleider zu
spenden, die sie dann in Gua-
temala verteilten.

„Sie haben „Impulse
gesetzt und viel be-
wegt“

K l a u s  S c h u b e r t

Als der Stiftungsvorsitzende
Klaus Schubert kürzlich den
Bürgerpreis der Stadt Soest
erhielt, wusste er gleich, wie
sinnvoll das Geld in Guatema-
la einzusetzen ist – und das
bestätigten ihm auch die
Praktikantinnen.

Sie sahen die armseligen Be-
hausungen, in denen ganze
Familien wohnen und erzähl-
ten, wie bitter nötig es ist,
diese Verschläge herzurich-
ten.

„Sie sind ein Glücksfall“,
lobt der Vorsitzende die gute
Arbeit, die Josefine und Nina
leisteten: „Sie haben „Impul-
se gesetzt und viel bewegt.“

juergen-wahn-stiftung.de

Strahlende Augen als Motivation
Praktikantinnen der Jürgen Wahn Stiftung haben viel bewegt und wollen zurück

Nina van den Berg (l.) und Josefine Eck brachten dem Vorsitzen-
den Klaus Schubert eine in Guatemala gefertigte Kopie der UN-
Friedenstaube mit, welche die Jürgen Wahn Stiftung bekom-
men und ein Jahr später an die Partner in Mittelamerika weiter-
gereicht hat. Die Mädchen hatten die Kopie als Dankeschön für
ihren Einsatz bekommen. Foto: Niggemeier

Lippetal. Die Pfarreien Jesus
Christus Lippetal und St. Ida
in Herzfeld und Lippborg la-
den alle Familien mit Kin-
dern im Alter bis 13 Jahren,
sowie ältere Geschwister zu
einem Familienwochenende
vom 31. März bis 2. April in
der Landvolkshochschule
Hardehausen ein. Zum The-
ma: „Einfach spitze, dass du
da bist“ wollen die Teilneh-
mer unter der Leitung von
Regina Feijão, Stefanie Rosen-
wick und einem Team Ehren-
amtlicher ein Wochenende
zusammen verbringen, sin-
gen, basteln, Gottesdienst fei-
ern und einiges erleben – ge-
meinsam als Familien und
auch in getrennten Eltern-
Kind- und Männer- Frauen-
Runden. Natürlich steht auch
eine Nachtwanderung auf
dem Programm.

Die Kosten für das Wochen-
ende inklusive Vollverpfle-
gung in Zwei- bis Vierbett-
zimmern: pro Erwachsener
70 Euro, erstes Kind 30 Euro,
jedes weitere Kind 20 Euro.
Kinder bis 3 Jahre sind kos-
tenfrei.

Anmeldungen bitte nur per
Mail an feijao@gmx.net

Bei Bedarf wird eine Warte-
liste erstellt. Die Anmeldung
wird gültig, sobald sie per
Mail bestätigt wurde und
eine Anzahlung von mindes-
tens 50 Prozent der Kosten
auf folgendes Konto einge-
gangen sind: Pfarrei Jesus
Christus Lippetal; IBAN: DE76
4145 0075 0082 0282 34

Falls die Finanzierung für
eine Familie nicht leistbar ist,
ist eine vertrauliche Unter-
stützung möglich. Dazu wen-
de man sich – oder auch we-
gen anderer Rückfragen – an
Regina Feijão, Tel. 02923 /
972 92 20. Anmeldeschluss
ist der 15. Dezember.

Einfach spitze,
dass Du da bist

Prospektbeilagen am Samstag, 05. November 2016

Aktuelle Prospekte auch auf www.stadtanzeiger-soest.de

Haben Sie Fragen? Rufen Sie uns an! Telefon 0 23 81 / 105-227 oder 0 23 81 / 105-269
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